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Frankreich. 

Paris den 17. November. Die Interventions⸗ 
Frage wird fortwährend beſprochen und man erfährt, 
daß im auswärtigen Departement ein Memorandum 
über die Nothwendigkeit des gemeinſamen Einſchrei⸗ 
tens von Seiten Frankreichs und Englands abgefaßt 
worden if, Die Beſetzung einzelner Spaniſcher 
Städte ſoll dei dem Fürften Talleyrand, der täglich 
bier erwartet wird, die entſchiedenſte Mißbilligung 
gefunden haben. Vor feinem Eintreffen dürfte kein 
Beſchluß gefaßt werden. ö 

Nach Briefen aus Parma vom 30. v. M. in hie⸗ 
ſigen Blättern find dort blutige Auftritte vorgefals 
len. Am 27. v. M. um Mitternacht kam es zwi⸗ 
ſchen einem Bürger und einer Oeſterr. Schildwache 
beim Regierungs⸗Palaſte zu einem Streite, in wel⸗ 
chem der Erſtere den Letzteren entwaffnete und ihn 
ſogar mit ſeinem Bajonnet verwundete. Der Po⸗ 
ſten wurde verdoppelt und am folgenden Tage vers 
ſammelte ſich ein großer Volkshaufe vor demſelben. 
Plötzlich und ohne weiteren Anlaß zogen die Solda— 
ten der Herzogin die Sabel und theilten nach allen 
Richtungen ohne Unterfchied von Alter und Geſchlecht 
Hiebe aus. Nun bewaffnete ſich das Volk mit Stdf- 
ken, Meſſern ꝛc. und fiel uber die Soldaten ber, des 
nen man Schlage und Wunden beibrachte. Die Re⸗ 
gierung ließ die Garniſon unter Waffen treten und 
ſchickte eine Stoffette nach Piacenza, um Oeſterr. 
Kavallerie berbeikommen zu laſſen. Das Bataillon 
der Herzogin wurde einſtweilen in das Schloß verlegt. 

Der Hamb. Correſp. enthält einen Aufſatz über 
den herrſchenden Geiſt in den Franzoͤſiſchen Provin⸗ 
zen. Darnach kann man die Bewohner derſelben 


- 


in vier Klaffen , ihren politiſchen Meinungen nach, 
theilen. Die erſte derſelben umfaßt den alten Adel, 
von dem noch der größte Theil für die Bourbons 
geſtimmt iſt; d. h. fuͤr den Herzog von Bordeaux. 
Von Carl X. wollen ſie nichts hoͤren, eben ſo we⸗ 
nig vom Herzog v. Angouleme; auch die Herzogin 
v. Berry ſteht ihnen nicht mehr an, weil ſie ſich 
durch ihre Aufführung entwürdigt habe. Die zweite 
Kloffe in Frankreich bilden die vielen durch Handel 
und Induſtrie reich gewordenen Familien, die klug 
genug ſind, um einzuſehen, daß ſie das Erworbene 
nur bei einem Regierungsſyſteme, wie dasjenige 
Ludwig Philipps, erhalten koͤnnen. Ihren Unter⸗ 
gang ſehen ſie bei einer Republik voraus, und eine 
eventuelle Reſtauration der Bourbons in der Pers 
ſon des Herzogs von Vordeaux, als einen Ueber⸗ 
gang zu jener an. Sie ſind die Stütze des juste. 
milieu, und werden es immer noch bleiben, ſelbſt 
wenn dieſes ſein bisheriges Syſtem noch abſoluter 
macht. Die dritte Klaſſe umfaßt den Theil, de 

Mittelſtandes, der entweder Meniger, Gelegenhei 

hat, ſich zu bereichern, oder zu ungeſchick iſt, um 
dieſes ins Werk zu ſetzen. Zu derſelben gehoͤren 
auch die in Frankreich ſo zahlreichen Aventuriers, 
und die eben ſo große Anzahl unwiſſender und 
ſchlechter Schriftſteller. Alle dieſe Herren ſind 
Republikaner, weil nur eine allgemeine Umwaͤlzung 
ibnen die Hoffnung gewaͤhrt, ſich in eine beſſere 
Loge durch Blutvergießen und Raub geſetzt zu es 
hen. Gluͤcklicherweiſe haben ſie weder Geld noch 
Talente und Kraft genug, um zu ihrem Zwecke zu 
kommen, und werden bis jetzt von der Regierung 
leicht im Zaume gehalten. Die vierte und letzte 
Klaſſe der Bewohner Frankreichs iſt die der Land⸗ 
leute. Sie hat gar keine politiſche Meinung, kann 


kung 


aber in mehreren Provinzen durch die Geiſtlichkeit 
fanatiſirt werden, weil dieſe noch immer einen be⸗ 
deutenden Einfluß auf den gemeinen Mann hat 
(mit Ausnohme von Paris und den größeren Han⸗ 


delsſtaͤdten). Sie würde alſo für die Bourbons 


u ſtimmen ſeyn, wenn ſich fuͤr dieſe irgend ein An⸗ 
ſchein zum Succeß zeigte; doch aber nur im Suͤ⸗ 
den von Frankreich, in der Bretagne und den be— 


nachbarten Landſchaften. 


Geſtern fanden neuerdings an drei verſchiedenen 
Orten Verſammlungen der Schneider-Geſellen ſtatt. 
Etwa hundert derſelben ſind verhaftet und auf die 
Polizei⸗Prafektur gebracht worden. 

Die biefigen Schneidermeiſter, die ſich in öffent: 
lichen Blättern märchands-tailleurs nennen, machen 
in einem, an die Redactionen hieſiger Blätter ges 
richteten, Schreiben, unter welchem drei Deutſche⸗ 
Schwartz, Staub, Winkler, an der Spitze der Un: 
terzeichneten ſtehen, bekannt, daß den Geſellen des 
Schneiderhandwerks die Augen geoͤffnet worden und 
ſelbige zur Arbeit zuruͤckgekehrt feien. 

Der Dei von Algier, der angeblich nach Alexan— 
dria und Mecca abgegangen war, bezahlte, als er 
in Malta ankam, die uͤbereingekommene Fracht nach 
Aegypten, und blieb mit Erlaubniß des Britiſchen 
Gouverneurs dort. > ; 

Nur eins ſcheint, wenn man die Nachrichten aus 


Spanien zuſammenfaßt, ſicher hervorzugehen, naͤm⸗ 


lich, daß ſich die Lage der Regierung der Königin 
von Tage zu Tage verſchlechtert. Die Junta der 
Juſurgenten befindet ſich in Poza, und die Banden 

erind's erſtrecken ſich bis nach Lerma, 3o Lieues 
von Vittoria und 40 von Madrid, 


Portugal. 

Porto den 21. Oktober. (Aus dem Schreiben 
eines Deutſchen im Hamburger Korreſpon— 
dent.) Da das Schiff „Iris“ morgen direkt nach 
Hamburg abſegelt, ſo wollte ich nicht ermangeln, 
Sie von dem Stande der Dinge bei uns zu unfers 
richten. Dieſe Stadt iſt ſeit 3 Monaten von feind— 
lichen Angriffen verſchont geblieben, obſchon noch 
beinahe | 0, Migueliſtiſcher Truppen auf beiden 
Ufern. d a. hen blieben, die dieſelbe aus 
der Ferne bedkohen, aber ſich nicht innerhalb eines 
Kanonenſchuſſes gettauen. General Graf Almer 
(ein Franzoſe, Namens Genetierre) hat fein Haupt⸗ 
quartier zu San Thirſo, 3 Stunden von hier nord⸗ 
oͤſtlich, wo er Magazine und Depots ſammelt, was 
eben kein Zeichen eines bevorſteſtenden Abmarſches iſt. 
Ein anderes Corps von 3000 Mann ſteht zu Oli⸗ 
peira d'Azimeis poſtirt, ungefahr auf halbem Wege 
zwiſchen hier und Coimbra, haͤlt Ovar beſetzt, welche 
Stadt ſich für die Koͤnigin erklaͤren wollte, und 
deckt die Linie des Vouga-Fluſſes, um Figueira, 
den einzigen Hafen, der noch in D. Miguel's Beſitz 
it, offen zu halten. Da nun feine Haupt-Armee vor 
Liſſabon ſich in die feſte Poſition von Santarem zus 
rͤckgezogen hat, ſo fuͤrchtet man, vielleicht nicht ohne 


3 


gegangen ſeyn. 
3 
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Grund, daß während der fehlechfen Herbſt- und 
Winter⸗Witterung, wo zuweilen die Barre Monate 
lang unpaſſirbar iſt, einige Diviſionen nach dem 
Duero aufbrechen dürften, um Billa = Nova zu 
überrumpeln und den dort befindlichen Portwein 
zu zerſtoͤren, indem in ſolchem Falle keine Verſtaͤr⸗ 
kungen hier anlangen konnten. — Die am 10., 11. 
und 12. d. vor den Linien von Liſſabon vorgefalles 
nen Gefechte endigten ſich zwar mit dem Ruͤckzuge 
des migueliſtiſchen Heeres, aber mit weit größerem 
Verluſte für die Armee der Königin, als die offiziel⸗ 
len Berichte Dom Pedros einzuräumen für gut 
fanden. Die Todten, Verwundeten und Vermiß⸗ 
ten der Conſtitutionnellen beliefen ſich nach der Anz 
gabe von unparteiiſchen Zuſchauern (3. B. Offizie⸗ 
ren der Engliſchen Marine) auf 1300 Mann. Alle 
voreilig gebegten Hoffnungen, daß Dom Miguel's 
Armee zuſammenſchmelzen oder ſich aufloͤſen würde, 
find geräufcht worden, denn fie fährt fort, mit der⸗ 
ſelben Treue und Auhaͤnglichkeit, wie zuvor, zu fech⸗ 
ten; und ſeit dem Tode Ferdinand's VII. hat ſie 
neuen Muth gefaßt, und ſcheint ſich mit groͤßerer 
Hartnaͤckigkeit zu ſchlagen. — Ein von den Azori— 
ſchen Inſeln neulich zu Liſſabon angekommenes 
Bataillon, 450 Mann ſtark, ſoll mit Sack und 
Pack aus einer Batterie zu den Migueliſten über: 


5 eutſchland. 
Die Mu uche ner. ABER. ſchreibt: „Wir ers 
fahren durch Privat-Berichte aus dem Rhein⸗Kreiſe, 
daß es am 6. November in Lambsheim, als die 
dortigen Gemeindefelder verſteigert werden ſollten, 
zu einigen Unruhen gekommen iſt, wobei unter wil⸗ 
dem Geſchrei die Sturmglocke gelaͤutet und mehrere 
Perſonen ſtark verwundet wurden, Jedoch war die 
Sache ohne weitere Folgen.“ 

Stuttgart den 18. November. Heute ſchritt 
die Kammer der Abgeordneten zu den Schluß: Ber 
rathungen Über die Frage wegen einer Zoll- Verei⸗ 
nigung mit Preußen, welche das Ergebniß hatten, 
daß der Grund⸗Vertrag mit den dazu gehdrigen 
Protokollen, der Vereins-Tarif und das im Ent⸗ 
wurf vorliegende neue Zoll-Geſetz mit uͤberwiegen— 
der Majoritat (wie wir vernehmen, 64 gegen 22 
Stimmen) angenommen und der Regierung zu⸗ 
gleich die Ermächtigung zur Einführung einer pro⸗ 
viſoriſchen 8 gegeben wurde. 

5 hweiz. s 

Zurich den 15. Novbr. Durch Kreisſchreiben 
vom 12. November giebt der Vorort den Standen 
Kenntniß von der Lage der Polen-Angelegenheit. 
Die Unterhandlungen des nunmehr zuruͤckgekehrten 
Herrn von Tillier hatten in Frankfurt den Erfolg, 


daß der Deutſche Bund geneigt iſt, den verlangten 


Durch⸗Paß durch Deutſches Gebiet inſofern zu ges 
ſtatten, als die Eidgenoſſenſchaft oder der Stand 
Vern ſich verpflichte, alle auf ihrem Gebiet befind- 
lichen Polen anzuhalten, von der ihnen angebotenen 
Gelegenheit Gebrauch zu machen, und dieſe Polen 
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ausſchließlich nach Amerika übergeſchifft werden. 
Die Niederländifche Regierung will ſolche durch ihr 
Gebiet ziehen laſſen, ſofern fie freiwillig erklärt has 
ben werden, aus der Schweiz nach einer andern 
Weltgegend ſich begeben zu wollen. Die Regie⸗ 
rung von Bern hat aber die von dem Deutſchen 
Bunde aufgeſtellten Bedingungen für unannehmbar 
erklärt, indem fie den auf ihrem Kanton: Gebiet 
befindlichen Polen die freie Wahl eines beliebigen 
Aufenthalts: Drted uͤberlaſſen möchte. Unter ſol⸗ 
chen Umftänden hat der Vorort ſich zu Ende des 
verfloſſenen Monats neuerdings an die Franzoͤſt⸗ 
ſche Geſandtſchaft in der Schweiz gewendet und 
von dieſer die Zuficherung erhalten, Frankreich fei 
bereit, denjenigen Polen, welche vom Anerbieten 
Gebrauch machen wollen, zu geſtotten, ſich durch 
Franzoͤſiſches Gebiet, und auf Koſten Frankreichs 
dis zum Beſtimmungs⸗Ort, nach England, Portus 
gal, Aegypten oder Algier zu begeben. Schließlich 
wird jedoch darauf aer Maut gemacht, daß die⸗ 
jenigen, welche jetzt ſich nicht entſchließen würden, 
das Anerbieten zu benutzen, fpäter unter keinem 
Vorwande in Frankreich Aufnahme finden werden, 
und daß ihnen hiervon ganz beſonders Kenntniß 
gegeben werden ſolle. 
A e g h P en a 

Alexandrien den 2. Oktober. Ueber den der 
Pforte zu entrichtenden Tribut hatten ſich Diffes 
renzen erhoben. Die Pforte verlangt, daß der Pa⸗ 
ſcha die Rückſtaͤnde für Aegypten von 5 Jahren 
zu 10,000 Beuteln (den Beutel zu 500 Tüͤrkiſchen 
Piaſtern gerechnet) und für die Paſchaliks von Sy: 
rien 40,000 Beutel, für zwei verfloſſene Jahre, das 
Jahr zu 20,000 Beutel gerechnet, wie er ſich früs 
her ſelbſt dazu verſtanden habe, bezahle; Mehmed 
Ali will aber von Bezahlung der Ruͤckſtaͤnde nichts 
bören, und die 30,000 Beutel (ungefahr 750,000 
Spaniſche Piaſter) für Aegypten, Kandia, Syrien, 
Adana erſt vom Anfange des naͤchſten Jahres der 
Hedſchira an entrichten. Der mit Regulirung die⸗ 
fer Angelegenheit beauftragte Pforten-Com miſſair, 
Edbem Efendi, ehemaliger Defterdar, der ſich nicht 
ermächtigt hielt, auf dieſe Anträge des Paſcha's 
einzugeben, hat einen Tatar nach Konſtantinopel 
abgefertigt, um die Befehle des Sultaus hierüber 


einzuholen. 
SE 

Veracruz den 24. September. Der General 
Santana ſteht jetzt mit feinen Truppen zu Dolores 
im Staate Queretaro und iſt mit Reorganiſirung 
derſelben beſchaͤftigt, da fie durch die Cholera furcht⸗ 
bar gelitten haben. Man glaubt, daß er nächfteng 
die Rebellen-Chefs Ariſta und Duran angreifen 
und deren Macht ganzlich zerſprengen wird, fo daß 
ſie ſich nicht wieder ſammeln koͤnnen, denn die Regie- 
rungs⸗Truppen ſind ihren Gegnern an Staͤrke bei 
weitem überlegen. Der General Ariſta lagert mit 
feinen Streitkroͤften noch immer in der Nähe von 


Guanaxuako. Die Cholera hat in Veracruz ganz 
aufgehoͤrt und iſt auch in Mexiko ihrem Ende nahe; 
der Kongreß ſoll ſich daſelbſt binnen Kurzem wies 
der verſammeln. Die Conductas von Mexiko find 
noch nicht angelangt; man will damit warten, bis 
die Straße, welche ſie zu paſſiren haben, von der 
Cholera befreit iſt. Aus Europa ſind mehrere Schiffe 
hier angekommen. Eine von Hamburg abgefertigte 
Schwediſche Brigg iſt waͤhrend eines heftigen Stur— 
mes an einem Felſenriff vor dem hieſigen Hofen 
geſcheitert. Ihre Ladung war von großem Werth, 
aber nur ein kleiner Theil davon wurde gerettet. 


—— — — 
Vermiſchte Nachrichten. 0 

Die neueſte Nummer des Umtsblatts der Koͤnigl. 
Regierung zu Poſen enthält zunächft eine Bekannt⸗ 
machung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
über, Tilgung der ruͤckſtäundigen Kur- und Neumaͤr⸗ 
kiſchen Zinskoupons und Zinsſcheine. Sodann em— 
pfiehlt das Königl. Schultollegium zu Poſen wegen 
vorzuͤglicher Zweckmaͤßigkeit folgendes Buch: „Er⸗ 
zählungen der heiligen Schrift, fuͤr Iſraeliten zum 
Schul- und Privotgebrauch“ 1833. 17% far. — Die 
Kbnigl. Regierung I. macht bekannt, daß wegen 
nothwendiger Straßenbeſſerung der Oſtrower Poſt⸗ 
ſtraßendukt einſtwellen von Krotoj®in uͤber Chwa— 
liſzew, Chroscin nach Daniſzyn verlegt worden iſt. — 
Zu Giyzyn im Koſtener Kreiſe hat die Lungenſeuche 
unter dem Rindvieh aufgehoͤrt, weshalb die beſtan— 
dene Viehſperre aufgehoben iſt. — Eine Verordnung 
derſelben Abtheilung der hieſigen Regierung bringt 
in Erinnerung, daß die Bevoͤlkerungsliſten für das 
ablaufende Jahr 1833 aufgenommen werden und 
von den bezuͤglichen Behoͤrden zwiſchen dem 5. und 
10. Jauuar 1834 eingereicht werden follen. — Der 
verſtorbene Bauerwirth Michalski zu Jarognie— 
wice, Koſtener Kreiſes, hat der kathol. Kirche zu 
Gluchowo 500 poln. Gulden vermacht. — Die Kda 
nigl. Regierung II. belobt das Dominium Chocifzes 
wice, welches zum Bau des Schulhauſes zu Klein- 
Zaleſie ſaͤmmtliche gebrannte Ziegeln (mindeſtens 
60,000 Stuck), den erforderlichen Kalk und alle 
Glaſer- und Tiſchlerarbeit unentgeltlich geliefert hat, 
was in Gelde wenigſtens 240 Rihlr. betragen kann. 
— Die Zünfte der Städte Buk, Gratz, Neuſtadt b. 
P. und Neutomiſchel haben erklart, kuͤnftig keinen 
Lehrling freiſprechen zu wollen, der nicht nachweiſt, 
daß er die Sountogsſchule fleißig beſucht und ſich 
ſittlich gut gefuhrt hat. — Dieſelbe Regierungsab— 
theilung macht das Reſultat der Kirchen- und Haus⸗ 
Kollekte zum Wiederaufbau des abgebrannten kath. 
Schulbauſes zu Hoppenwalde, bei Stettin, bekannt. 
Die Königl, Regierung III. verfügt, daß bei den 
Lohn- und Frachtfuhrleuten die Gewerbeſteuer, 
wenn ſie ihr Gewerbe erſt anfangen, nur von dem 
Monate ab, wo das beabſichtigte Gewerbe auge: 
meldet werden mußte, und wenn ſie ihr Gewerbe 
vollig aufgeben, bis zum Ende des Monats, in 
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wel chem die Abmeldung rechtzeitig erfolgt ift, ers 
hoben werden ſoll. — Dieſelbe Regierungsabthei⸗ 
lung bringt eine Bekanntmachung der Hauptverwals 
tung der Staatsſchulden, wegen der, den teſp. In⸗ 
tereſſenten künftig quartaliter auszuhändigenden 
Quittungen über eingezahlte Domatnen-Veräͤͤuße⸗ 
rungs⸗Gelder, in Erinnerung. — Wegen Ausbruchs 
der Pockenſeuche unter den Schafen zu Scharzig im 
Meſeritzer Kreiſe, iſt dieſer Ort hinſichtlich des Ver⸗ 
kebrs mit Schafoieh, Wolle und Rauchfutter geſperrt 
worden. — Die Koͤnigl. Regierung III. macht be= 
kannt, daß die Regicrungs⸗Hauptkaſſe ihre Bucher 
über Einnahmen und Ausgaben pro 1833, am 31. 
Januar 1834 abſchließt, und daß bis dahin alle, 
der Hauptkaſſe gebührenden Einnahmen an fie abs 
geführt werden muͤſſen. — Der Kreischirurgus Ra be 
zu Koſten iſt ale Wundarzt erſter Klaſſe und Ope⸗ 
rateur approbirt worden. Zum Schluſſe enthält das 
Amtsblatt nachſtehende, vom Königl. Appellations— 
Gerichte hieſelbſt bekannt gemachte Allerboͤchſte Ka: 
binets⸗Ordre: „Ich will auf Ihren Bericht vom 30. 
v. M. dem Fiſcherknecht Remus in der Strafanſtalt 
zu Rawitſch, deſſen Butſchrift zurückerfolgt, den 
Ueberreſt der gegen ihn erkannten Zuchthausſtrafe 
erlaſſen; auch finde Ich nach der bei Gelegenheit 
dieſes Falles von Ihnen gemachten Bemerkung, daß 
in der Verurtheilung allerdings zwiſchen dem Ver⸗ 

brecher, welcher ſich durch Bekenntaiß der Wahrheit 
zuwendet und de m Uebelthaͤter, welcher durch Leug⸗ 
nen feine Schuld vergrößert, ein Unterſchied ſtatt 
finden muß. Ich will daher, daß gegen einen An⸗ 
geſchuldigten, der, noch ehe er der That überführt 
ift, freiwillig geſteht, keine Schärfe der ſonſt vers 
wirkten geſetzlichen Strafe, alſo keine körperliche 
Zuͤchtigung und immer nur der geringſte Grad der, 
nach Lage der Sache durch die That an ſich und 
unter den obwaltenden Umftänden verwirkten ordent⸗ 
lichen Strafe erkannt werden ſoll und veranlaſſe Sie, 

die Gerichtsbehoͤrden auf die pflichtmaͤßige Dead): 
tung der Vorſchriften des $. 59. Titel 20. Theil 2. 
des Allg. Landrechts beſonders aufmerkſam zu ma— 
chen. Berlin den 9. Okt. 1833. (gez.) Friedrich 
Wilbelm. An den Staats- und Juſtiz-Miniſter 
Muhler.“ i 


Berlin den 23. November. Am Vormittage 
des 17. wohnten Se. Königl. Hoheit der Kronprinz 
in Koblenz einem feierlichen Gottesdienſte in der 
evangeliſchen Kirche und nach deſſen Beendigung der 

Parade bei. Se. Durchlaucht der Herzog von Naſ— 
ſau wor von Bieberich heruͤbergekommen, um dem 
Prinzen einen Veſuch abzuſtatten. Mittags fand 
große Tafel im Palais des General-Kommando's 
ſtatt. Vorher waren Seine Koͤnigliche Hoheit auf 
Ihre Burg Stolzenfels gefahren. Am Abend be— 
ehrten Hoͤchſtdieſelben die Vorſtellung der Oper 
„Johann von Paris“ im Theater mit Ihrer Ge⸗ 


genwart. Das zahlreichſte Publikum, deſſen ſich 
das Schauſpielhaus noch je zu erfreuen gehabt, 
hatte ſich verſammelt, und als Se. Koͤnigl. Hoheit 
erſchienen, wurden Hoͤchſtdieſelben mit ſtuͤrmiſchem 
Jubel empfangen. i 

Ihre Koͤnigl. Hobeiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande, Hoͤchſtwelche am 
21. d. M. aus dem Haag abgereiſt find, treffen 
heute 8 Magdeburg ein, und werden morgen hier 
erwartet. 


Nach einem Memoire von Moreau de Jones 
zahlt Spanien jetzt 15 Mill. Einwohner. Darun⸗ 
ter befinden ſich 150, 00 Geiſtliche, 2, 300,000 Tas 
Fance Arbeiter und Handwerker, 2,040,204 

andleute und 259,730 aus der hoͤhern Induſtrie. 
Der Grundbeſitz der Geiſtlichkeit betrug vor 25 
Jahren 135 Mill. Fr.; die Zehnten 81 Mill. Fr.; 
dazu noch 31,860,000 Fr. für Caſualfaͤlle, naͤmlich 
11,826,000 Fr. für Meſſen, 2,214, 00 Fr. für 
Sermonen, 540,000 Fr. fuͤr Roſenkraͤnze, Geluͤbde 
und Beſchwoͤrungen, 8,100,000 Fr. Stolgebühren, 
9,180,000 Fr. als Ertrag von Collekten, Verkauf 
von Bildern u. ſ. w. — Im Jahre 1822 betrugen 
der Grundbeſitz der Geiſtlichkeit und die Koͤnigli⸗ 
chen Domainen Z der Oberflache von Spanien. 


Stadt ⸗ Theater. 
3 den 28. Novbr.: 22 von 
ontfaucon, großes romantiſches Ritter⸗ 

ſpiel inks Me eech 
Da mein friſcher Talg jetzt angekommen ut, jo 
verkaufe ich das Pfund gegoſſene Lichte zu 1 Fl. 8 
pf., gezogene zu 1 Fl. 4 pf., harte Seife zu 1 Fl., 
ſchwarze Seife zu 2% far. 
Julius Schumann, 
Poſen, Gerberſtraße Nro. 393. 


Getreide -Marktpreiſe von Poſen, 
den 27. November 1833. 1 

5 i 8 
Getreidegattungen. . 


(Der Scheffel Preuß.) 5 0 8 eh 4 
Weizen re role] 2 
Roggen a 1 — 25.— 1 n 
Gerſte [ —12——15— 
Hafer [ — 12 66 — I 
Buchweizen — 12 15— 
Erbſen!! 8 11 — 11 2— 
Kartoffeln — 6 81. — 
Heu 1 Ctr. tion Prß.] —ı 15, — —18— 
Stroh 1 Schock, a d | 

1200 kl. Preuß. 4 | —-— [4 5 
Butter 1 Faß oder | 8 

8 t Breuß. 110 - 15/— 


